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Einleitung 
Die folgende Checkliste soll Anregungen und Hilfestellungen für die Organisation 

und Durchführung von inklusiven und (möglichst) barrierefreien Veranstaltungen in der 

Jugend(verbands)arbeit bieten. Sie soll impulsgebend und richtungsweisend dafür 

sein, Veranstaltungen so zu organisieren, dass alle Interessierten gleichberechtigt, 

selbstbestimmt und mit Freude teilhaben können. 

Entstanden ist die Checkliste im Rahmen eines Projekts zum Ausbau der 

Barrierefreiheit im Hessischen Jugendring (hjr), das vom Hessischen Ministerium 

für Arbeit, Integration, Jugend und Soziales (HMSI) gefördert wurde. Damit machen 

wir uns als hjr gemeinsam mit unseren Mitgliedsverbänden und den Stadt- und 

Kreisjugendringen auf den Weg, Barrieren in unserer Arbeit zu reflektieren und 

abzubauen, unsere Angebote inklusiver auszurichten und damit auch neue 

Zielgruppen zu erreichen. Zugleich benennen wir ehrlich: Barrierefreiheit war – 

auch bei uns – lange ein vernachlässigtes Feld. Mit dieser Checkliste und weiteren 

Maßnahmen zum Ausbau der Barrierefreiheit gehen wir das Thema nun bewusst und 

gemeinsam an.

Jugendverbandsarbeit bietet mit den Grundprinzipien der Partizipation und 

Selbstbestimmung eigentlich ideale Voraussetzung für die Inklusion aller (jungen) 

Menschen. Bislang gibt es für (junge) Menschen mit Behinderung jedoch noch viele 

Zugangsbarrieren – sie werden häufig nicht mitgedacht und bleiben somit außen 

vor. Und das, obwohl die gleichberechtigte Teilhabe von (jungen) Menschen mit 

Behinderung sowie Inklusion und Barrierefreiheit in Deutschland gesetzlich verankert 

sind.  

Viele Menschen verstehen unter Barrierefreiheit dabei in erster Linie den Abbau 

sichtbarer Barrieren, durch z. B. Rampen statt Treppen. In der Praxis bedeutet 

Barrierefreiheit jedoch sehr viel mehr, da Bedarfe und Behinderungen höchst 

individuell (körperlich, geistig, psychisch oder sensorisch) sind und auch unsichtbar 

sein können – also keine sichtbaren Merkmale oder Hilfsmittel (z. B. Rollstuhl) 

zeigen. Barrierefreiheit bedeutet deshalb vor allem auch Flexibilität in der 

Veranstaltungsplanung und -umsetzung.  



Damit einher geht auch, dass der Anspruch auf Barrierefreiheit nicht einfach und 

häufig auch nicht vollständig umsetzbar ist. Es ist aber wichtig, sich an diesem 

Anspruch zu orientieren, an verschiedenen Stellen anzusetzen, auf individuelle 

Bedarfe einzugehen und sich dafür einzusetzen, vorhandene Barrieren abzubauen. 

Auch in der Jugend(verbands)arbeit müssen wir hinschauen, verstehen und reagieren. 

Und das immer wieder aufs Neue.  

Dazu gehört auch, Veranstaltungen so inklusiv und barrierefrei wie möglich zu 

gestalten. Dabei soll unsere Checkliste helfen. Sie thematisiert Barrierefreiheit, macht 

aktuelle Barrieren in der Veranstaltungsplanung sichtbar und soll Entwicklungen 

anstoßen sowie Mut machen. Sie ist dabei nicht der letzte Schritt zu Inklusion und 

Barrierefreiheit, sondern einer der ersten.

Also lasst uns gemeinsam starten und die Inklusion in der Jugend(verbands)arbeit in 

Hessen Schritt für Schritt voranbringen.
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1Hinweise zur Checkliste

Hinweise zur Checkliste

Inklusion und Barrierefreiheit
Inklusion ist ein Menschenrecht und besagt, dass Menschen mit Behinderung 

gleichberechtigt und umfassend an der Gesellschaft teilhaben können. Inklusive 

Prozesse zielen dabei auf die Gestaltung eines gemeinsamen Miteinanders 

von Menschen mit und ohne Behinderung ab. Deutschland hat sich mit der 

Unterzeichnung der UN-Behindertenrechtskonvention zur Inklusion verpflichtet. Nach 

gesetzlicher Definition bedeutet Barrierefreiheit, dass z. B. Angebote, Einrichtungen 

oder Informationen tatsächlich für Menschen mit Behinderungen ohne besondere 

Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe auffindbar, zugänglich und nutzbar 

sind, wobei die Nutzung behinderungsbedingt notwendiger Hilfsmittel zulässig ist 

(§4 BGG). Barrierefreiheit ist somit eine Voraussetzung für Inklusion. Der Begriff 

„barrierearm“ ist nicht gesetzlich definiert und wird in der Checkliste nicht genutzt.  

Organisation von barrierefreien und 
inklusiven Freizeiten 
Da diese Checkliste für unsere Arbeit als Hessischer Jugendring 

entwickelt wurde, liegt ihr Fokus auf inhaltlichen Veranstaltungen  

(z. B. Tagungen, Workshops, Seminaren). Sie behandelt nicht 

explizit die Organisation von Freizeiten, Ferienlagern oder ähnlichen 

Formaten, kann aber auch dafür Anregungen und Denkanstöße 

geben. Weitere Hinweise zur inklusiven Ausrichtung von 

Ferienfreizeiten bietet z. B. ein Konzept von Junularo Frankfurt e.V. 

(Link zum PDF des Konzepts von Junolaro e.V.) oder ein Heft mit 

wertvollen Tipps der Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend 

in Deutschland e. V. (Link zum PDF des Hefts der aej).

Aufbau der Checkliste 
Die Checkliste ist in drei Phasen der Veranstaltungsorganisation eingeteilt: vor, 

während und nach der Veranstaltung. Sie sollte zu Beginn aber einmal vollständig 

https://junularo-ffm.de/wp-content/uploads/2024/03/Ferienfahrt-inklusive-Ausrichtung-Junularo-e.V.pdf
https://www.aej.de/fileadmin/user_upload/Die_aej/Publikationen/PDF/aej_Geht_doch_Inklusive_Freizeitenarbeit.pdf
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gelesen werden, denn einige Prinzipien von Barrierefreiheit, wie z. B. das Zwei-Sinne-

Prinzip, gelten für Veranstaltungen insgesamt, werden in der Checkliste aber nur an 

Stellen erwähnt, an denen sie besonders wichtig sind.  

Hinweis „Zwei-Sinne-Prinzip“

Das Zwei-Sinne-Prinzip oder Mehr-Sinne-Prinzip beruht darauf, dass Menschen 

unterschiedliche Sinneswahrnehmungen haben können. 

Damit alle Informationen für alle barrierefrei wahrnehmbar sind, sollten 

Informationen und Inhalte durch mindestens zwei verschiedene Sinne (Sehen, 

Hören, Tasten) angesprochen werden. So können Menschen mit unterschiedlichen 

Behinderungen auf dieselben Informationen und Möglichkeiten  

zugreifen wie Menschen ohne Behinderung. 

Mehr Informationen dazu sind auf der Website der Aktion  

Mensch zu finden (Link zum Thema barrierefreie  

Kommunikation auf der Website der Aktion Mensch).

 

Grundsätzlich sollte bei der Planung und Durchführung von Veranstaltungen immer 

versucht werden, sich in die Perspektive der Teilnehmenden zu versetzen und zu 

hinterfragen, welche Aspekte für eine uneingeschränkte und gleichberechtigte 

Teilnahme notwendig sind. 

Weitere Infomationen

Für Detailfragen und das tiefere Eintauchen in die Thematik:

Die Aktion Mensch hat eine Checkliste entwickelt, die einen 

Überblick über verschiedene Bereiche von Barrierefreiheit gibt 

(Link zum PDF der Checkliste „so wird Ihre Veranstaltung 

barrierefrei”). 

https://www.aktion-mensch.de/inklusion/bildung/impulse/barrierefreiheit/barrierefreie-kommunikation
https://www.aktion-mensch.de/inklusion/bildung/impulse/barrierefreiheit/barrierefreie-kommunikation
https://delivery-aktion-mensch.stylelabs.cloud/api/public/content/checkliste-barrierefreie-veranstaltungen.pdf?v=5aee9cd2
https://delivery-aktion-mensch.stylelabs.cloud/api/public/content/checkliste-barrierefreie-veranstaltungen.pdf?v=5aee9cd2
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Die Initiative Barrierefrei Veranstalten bietet sehr ausführliche und 

von Menschen mit Behinderung entwickelte Hinweise sowie einen 

Selbstcheck zu Maßnahmen für barrierefreie Veranstaltungen 

(Link zur Website der Initiative Barrierefrei Veranstalten).

Das Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit e. V. hat gemeinsam 

mit der K-Produktion – einer inklusiven Beratungsfirma zu den 

Themen Barrierefreiheit und Inklusion –  eine Handreichung und 

Checkliste für barrierefreie Veranstaltungen mit klaren 

Begründungen und einfachen Begriffserklärungen entwickelt 

(Link zum PDF der Handreichung und Checkliste für barrierefreie 

Veranstaltungen). 

Die Hochschule der Medien Stuttgart hat in Kooperation mit dem 

Paritätischen Baden-Württemberg einen digitalen Leitfaden zur 

„Barrierefreien Kommunikation bei Veranstaltungen“ erarbeitet 

(Link zum digitalen Leitfaden zur „Barrierefreien Kommunikation bei 

Veranstaltungen“). 

Auf der Seite von Leidmedien.de ist ein Glossar zu Begriffen über 

Behinderung von A bis Z zu finden (Link zum Glossar zu Begriffen 

über Behinderung von A bis Z).

Für Veranstaltungen, die komplett digital oder hybrid sind, bietet 

die Bundesfachstelle Barrierefreiheit eine Übersicht, welche 

Videokonferenztools geeignet und barrierefrei sind (Link zum 

Thema „barrierefreie Webkonferenzen“ auf der Website der 

Bundesfachstelle Barrierefreiheit).

Die Fachstelle „Inklusion in der Jugendarbeit“ Brandenburg 

stellt Indexe für Inklusion zur Verfügung. Diese sind praxisnahe 

Werkzeuge mit Fragen für Fachkräfte und Ehrenamtliche, um ihre 

Schritte zu gelingender Inklusion zu überprüfen und anzupassen 

(Link zu den Indexen für Inklusion).

https://www.veranstaltungenfueralle.de/fuer-veranstalter
https://www.k-produktion.de/fileadmin/k-produktion/redakteure/barrierefrei/handreichung-dez-2012_web.pdf
https://www.k-produktion.de/fileadmin/k-produktion/redakteure/barrierefrei/handreichung-dez-2012_web.pdf
https://www.gpii.de/leitfaden/
https://www.gpii.de/leitfaden/
https://leidmedien.de/begriffe-ueber-behinderung-von-a-bis-z/
https://leidmedien.de/begriffe-ueber-behinderung-von-a-bis-z/
https://www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de/DE/Fachwissen/Informationstechnik/Barrierefreie-Webkonferenzen/barrierefreie-webkonferenzen_node.html
https://www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de/DE/Fachwissen/Informationstechnik/Barrierefreie-Webkonferenzen/barrierefreie-webkonferenzen_node.html
https://www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de/DE/Fachwissen/Informationstechnik/Barrierefreie-Webkonferenzen/barrierefreie-webkonferenzen_node.html
https://www.fachstelle-inklusion.de/indexe-fuer-inklusion/


4Kapitel: Vor der Veranstaltung

1. Vor der Veranstaltung

1.1 Programm

 	 Programmplanung

	 Beginn nicht vor 10:00 Uhr morgens (z. B. für Menschen mit Behinderung 

oder mit weiter Anreise)

	 klare Tagesstruktur (weniger Inhalte, mehr Zeit)

	 klare und ausreichend Pausen, pünktliches Ende

	 darauf achten, dass alle Programminhalte dem Zwei-Sinne-Prinzip 

entsprechen. Siehe auch Hinweise zur Checkliste (Link zu den Hinweisen zur 

Checkliste)

  	Programminhalte vorab an Teilnehmende senden (als barrierefreie Dokumente)

Hinweis „Programm und Pausen“

Als Richtwerte für die Dauer von Programminhalten (z. B. Vorträgen) gelten 

maximal 90 Minuten. Pausen sollten mindestens so lang sein, dass es allen 

Teilnehmenden ermöglicht wird auf die Toilette zu gehen, sich auszuruhen oder 

zu bewegen. Oft gibt es nur eine behindertengerechte Toilette, teilweise in 

einem anderen Stockwerk als die Veranstaltung. Bei mehreren Teilnehmenden 

mit Rollstuhl reicht die Pausenzeit daher häufig kaum aus. Lange Pausen 

entzerren und schaffen gleichzeitig Vernetzungsmöglichkeiten.

1.2 (Externes) Veranstaltungsteam

 	 Mit wem kann geplant werden, wer ist im Vorbereitungsteam oder bereit, 

die Planung zu prüfen und zu kommentieren? Hierbei gilt: Je vielfältiger das 

Vorbereitungsteam, desto weniger Bedarfe werden vergessen

  	Referent_innen anfragen und engagieren
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	 bei der Auswahl von Mitwirkenden auf Diversität achten, um Vielfalt sichtbar 

zu machen

	 bei Themen, für die eine Selbstvertretung sinnvoll ist, Expert_innen in eigener 

Sache engagieren

	 mögliche Barrieren für und individuelle Bedarfe von Referent_innen abfragen 

Hinweis „Sichtbarkeit“

Indem Menschen mit Behinderung und andere marginalisierte Personen nicht 

nur als Teilnehmende, sondern auch als aktive Beteiligte (z. B. Moderator_innen, 

Fotograf_innen oder Referent_innen) beauftragt werden, wird die Sichtbarkeit von 

Menschen mit Behinderung und anderen marginalisierten Personen gestärkt. 

1.3 Dolmetscher_innen, Assistenzen und 
andere Hilfsmittel

  	Frühzeitig Dolmetscher_innen (z. B. Gebärdensprach- und Schriftdolmet- 

scher_innen) buchen (je nach Saison und Veranstaltungsumfang mindestens  

ein Vierteljahr vor der Veranstaltung) 

  	Im Angebot von Dolmetscher_innen abfragen, bis wann kostenfrei storniert 

werden kann. Die Stornierungsfrist als Kalendervermerk speichern, um 

Stornierungskosten zu vermeiden, sollte kein Bedarf angemeldet werden 
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Hinweis „Dolmetscher_innen“

Für die Suche nach geeigneten Dolmetscher_innen kann auf 

Verzeichnisse im Internet zurückgegriffen werden (z. B. über 

den Berufsverband der Gebärdensprachdolmetscher_innen 

Hessen e.V. (BGHV) (Link zur Website des BGVH)).

Es ist wesentlich schöner, wenn Dolmetscher_innen auf jeden Fall vor Ort sind. 

Aus Kostengründen ist es aber in der Regel realistischer, mit Anmeldungen und 

möglichen Stornierungen zu arbeiten, sodass Menschen mit Hörbehinderung 

leider oft nicht spontan teilnehmen können. Evtl. werden zur gleichberechtigten 

Teilnahme Gebärdensprachdolmetscher_innen für gehörlose Menschen 

mit Gebärdensprachkompetenz benötigt und Schriftdolmetscher_innen 

für Menschen mit Hörbehinderung und/oder spät ertaubte Menschen. 

Schriftdolmetscher_innen sind keine Lösung für alle, da nicht alle Menschen 

einen sicheren Umgang mit Schriftsprache haben. Genauso beherrschen nicht 

alle Menschen mit Hörbehinderung Gebärdensprache. 

Neben Gebärdensprach- und Schriftdolmetscher_innen gibt es weitere 

Übersetzungsleistungen, die im Bedarfsfall organisiert werden sollten, um 

kommunikative Barrierefreiheit zu schaffen. Mehr dazu ist bei der Aktion 

Mensch zu finden (Link zum Thema kommunikative Barrierefreiheit auf der 

Website der Aktion Mensch).

  	Überlegen, ob Assistenzen angeboten werden sollen/können 

Hinweis „Assistenzen“

Manche Menschen mit Behinderung brauchen zur Teilnahme Assistenzen, 

die sie bei der Veranstaltung begleiten. Diese können u. a. zur Mobilität oder 

Verständigung beitragen oder darin unterstützen und Sicherheit bieten.

 

  	Technische Hilfsmittel organisieren

	 Induktive Höranlage für Menschen mit Hörbehinderung (z. B. beim 

Hessischen Jugendring) ausleihen (Link zum Verleih einer mobilen FM-Anlage 

beim Hessischen Jugendring)

https://www.bvghessen.de/deutsch/dolmetscher-in-suchen/
https://www.bvghessen.de/deutsch/dolmetscher-in-suchen/
https://www.bvghessen.de/deutsch/dolmetscher-in-suchen/
https://www.aktion-mensch.de/inklusion/bildung/impulse/barrierefreiheit/barrierefreie-veranstaltungen/kommunikative-barrierefreiheit
https://www.aktion-mensch.de/inklusion/bildung/impulse/barrierefreiheit/barrierefreie-veranstaltungen/kommunikative-barrierefreiheit
https://www.hessischer-jugendring.de/themen/inklusion/verleih-fm-anlage
https://www.hessischer-jugendring.de/themen/inklusion/verleih-fm-anlage
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Hinweis „FM-Anlagen“

Eine FM-Anlage ist ein technisches Hilfsmittel, mit dem 

z. B. Redebeiträge für Menschen mit Hörbehinderung in 

Veranstaltungsräumen akustisch verstärkt werden können. 

Diese kann z. B. für Gremiensitzungen, Workshops oder 

Fachtage verwendet werden. Nicht nötig ist die FM-Anlage, 

wenn der Veranstaltungsort eine Induktionsschleife hat. 

Eine FM-Anlage kann beim Hessischen Jugendring ausgeliehen werden: 

Weitere Informationen finden Interessierte beim Hessischen Jugendring (Link 

zum Verleih einer mobilen FM-Anlage beim Hessischen Jugendring).

	 Vor der Veranstaltung überlegen, ob eine hybride Ausrichtung der Veranstaltung 

sinnvoll und umsetzbar ist. Wenn ja, hybride Technik organisieren  

Hinweis „Hybride Technik“

Hybride Technik, also die Kombination aus physischer und digitaler Technik, 

kann Menschen eine Teilnahme ermöglichen, die nicht physisch vor Ort 

sein können. Die Technik selbst kann aber auch eine Barriere darstellen. Bei 

hybriden Veranstaltungen, an denen Teilnehmende sowohl physisch als auch 

digital teilnehmen, muss daher sichergestellt werden, dass alle gleichwertig 

teilhaben können.

 	Bei bestimmten Veranstaltungen sollte ein Awareness-Konzept entwickelt 

und ein Awareness-Team (intern oder extern) gebildet werden. Je nach 

Veranstaltungsart und Zielgruppe (u. a. Alter oder Erfahrung) kann der Umfang 

und die Komplexität variieren  

https://www.hessischer-jugendring.de/themen/inklusion/verleih-fm-anlage
https://www.hessischer-jugendring.de/themen/inklusion/verleih-fm-anlage
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Hinweis „Awareness-Konzept“

Ein Awareness-Konzept fördert auf Veranstaltungen eine respektvolle und 

diskriminierungssensible Umgebung und vermittelt eine klare Haltung gegen 

übergriffiges Verhalten. Ein Awareness-Team sorgt für die Umsetzung auf der 

Veranstaltung und besteht aus (qualifizierten) ehren- oder hauptamtlichen 

Ansprechpersonen, die auf die Umsetzung des Awareness-Konzeptes achten 

und für alle Teilnehmenden ansprechbar sind. 

Das Queere Netzwerk NRW hat einen Leitfaden zur  

Erarbeitung und Umsetzung von intersektionalen Awareness-

Konzepten entwickelt (Link zum Leitfaden des Queeren 

Netzwerks NRW zur Erarbeitung und Umsetzung von 

intersektionalen Awareness-Konzepten). 

 	Alle Beteiligten und Teilnehmenden dafür sensibilisieren, dass eine vielfältige, 

diskriminierungsfreie Veranstaltung stattfindet, sie auf Verhaltensregeln 

hinweisen und (wenn vorhanden) einen Verhaltenskodex aushängen 

Hinweis „diversitätssensibler Umgang“

Trotz entsprechender Vorbereitungen kann es auf Veranstaltungen zu 

bevormundendem oder diskriminierendem Verhalten kommen. Gerade 

deshalb sollten alle Beteiligten (evtl. auch externen Dienstleister_innen) vor 

Veranstaltungen auf das Programm und die Bedarfe zur Barrierefreiheit sowie 

den Verhaltenskodex und das Awareness-Konzept (falls vorhanden) hingewie-

sen werden. 

1.4 Barrierefreier Veranstaltungsort

  	Einen barrierefreien Veranstaltungsort buchen. Zu den Mindestanforderungen für 

barrierefreie Gebäude gehören unter anderem:

	 ein stufenloser Zugang zu allen Räumen – auch zur eventuellen Bühne

	 ausreichend breite Türen und Durchgänge (mind. 90 cm)

https://www.awareness-intersektional.de/
https://www.awareness-intersektional.de/
https://www.awareness-intersektional.de/
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	 leichtgängige Türen bzw. elektronische Türöffner

	 ausreichend behindertengerechte Toiletten

	 Orientierungshilfe für Menschen mit Sehbehinderung (z. B. taktile 

Leitsysteme)

  	Weitere Anforderungen der Räumlichkeiten (wenn möglich) beachten

	 Handläufe an Treppen/Rampen (Rampen nicht mit mehr als 6% Steigung)

	 ein möglichst ebenes Gelände zum Eingang (kein Kopfsteinpflaster oder 

Wiese)

	 eine gute Akustik in den Räumlichkeiten (Schalldämpfung)

	 gute Lichtverhältnisse (ausreichende Helligkeit und/oder zusätzliche 

Beleuchtungs- sowie Verdunkelungsmöglichkeiten)

  	Parkmöglichkeiten und ausreichend Behindertenparkplätze (mind. 3.5m 

Breite), evtl. auch mit Reservierungsschildern unter Angabe der Kennzeichen 

organisieren

  	Weitere Maßnahmen mit dem Veranstaltungsort absprechen 

	 die Kennzeichnung großer Glasflächen

	 die Beschilderung des Veranstaltungsortes

	 der Kontakt zu weiteren Dienstleister_innen (z. B. Catering, Technik etc.) um 

Vorgaben zur Barrierefreiheit zu besprechen

  die Möglichkeit eine All Gender Toilette einzurichten

Hinweis „All Gender Toilette“

Mehr Informationen zu den All Gender Toiletten bietet u. a. 

das Juleica Praxisbuch „Queere Vielfalt in der Jugendarbeit“ 

des Landesjugendrings Niedersachsen (Link zum Juleica 

Praxisbuch Q* des Landesjugendring Niedersachen e.V.).

https://www.ljr.de/wp-content/uploads/2024/01/praxisbuch-Q_WEB.pdf
https://www.ljr.de/wp-content/uploads/2024/01/praxisbuch-Q_WEB.pdf
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1.5 Gestaltung der Räumlichkeiten

   	Bestuhlung und Anordnung von Tischen 

	 großzügige Sitzverteilung und Stuhlanordnung (Platz lassen)

	 unterfahrbare Tische (Stuhlbeine in der Mitte oder Stangen sind meistens ein 

Hindernis für Rollstuhlfahrer_innen)

	 Veranstaltungsort und Technikdienstleister_innen frühzeitig auf Vorgaben zur 

Barrierefreiheit hinweisen

	 auf mögliche Stolperfallen achten und nicht am Veranstaltungstag einen 

eigentlich barrierefreien Ort durch Kabel oder Ständer für Lampen und 

Bildschirme „zerstören“ lassen

   	Sitz- und Stehtische für die Pause. An den Sitztischen auch ein paar Stühle 

platzieren, damit Rollstuhlfahrer_innen nicht nur untereinander Pause machen 

können. Zudem gibt es auch andere Gründe, warum Menschen in der Pause 

sitzen möchten oder müssen

  	Einen Ruheraum/Rückzugsort mitbuchen und am Veranstaltungstag benennen, 

wofür dieser ist 

Hinweis „Ruheraum“

Die Moderation kann darauf hinweisen, dass es einen Ruheraum zum 

vorübergehenden Rückzug oder zum Beten gibt. Der Ruheraum kann mit  

z. B. Getränken und Snacks, Hygieneartikeln oder Stimming-Toys ausgestattet 

werden. Das sind kleine „Spielzeuge” (z. B. Fidget-Spinner oder Stressbälle), 

die genutzt werden können, um sich die Konzentration und Aufmerksamkeit zu 

verbessern oder Stress und Angst abzubauen. 

Außerdem kann es sinnvoll sein, ein Hinweis-Plakat mit den Telefonnummern 

von Ansprechpersonen der Veranstaltung oder einer Antidiskriminierungsstelle 

anzubringen. Meistens ist es zudem notwendig, darauf hinzuweisen, dass der 

Ruheraum nicht für ungestörte Telefonate oder Meetings gedacht ist. 
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1.6 Einladung

 	 In der Einladung deutlich machen, dass alle bei der Veranstaltung willkommen 

sind. Ein Beispiel: „Uns ist es wichtig, allen Interessierten Zugang zur und 

Teilhabe an der Veranstaltung zu ermöglichen. Bitte teilt uns/teilen Sie uns Ihre/

eure Bedarfe bezüglich der Barrierefreiheit der Veranstaltung mit“

  	Texte in einfacher Sprache formulieren. Das Prinzip heißt „KISS – Keep it 

short and simple” (halte es kurz und einfach). Barrieren und Maßnahmen zur 

Barrierefreiheit sind immer zu erwähnen  

Hinweis „KISS-Prinzip“

Das Prinzip besagt, Informationen und Inhalte kurz und einfach auszudrücken, 

um zum Verständnis beizutragen. Auch auf Fachwörter, Abkürzungen, lange 

Sätze und Füllwörter sollte verzichtet werden.

  	Texte in gut lesbarer Schrift ohne Serifen (z. B. Arial), mind. Schriftgröße 12, in 

kontrastreicher Farbgestaltung nutzen. Der beste Kontrast ist schwarz-weiß. Immer 

einen klaren Hintergrund für die Schrift wählen. Am besten funktioniert eine dunkle 

Schrift auf hellem Hintergrund. Der Text sollte nicht auf einem Foto oder anderen 

gemusterten Hintergründen platziert werden, dies erschwert die Lesbarkeit  

Hinweis „Kontrast-Prüfung“

Wenn Farben genutzt werden, kann mit dem Colour Contrast 

Analyser (kostenlos) geprüft werden, ob der optische 

Kontrast ausreicht (Link zum Colour Contrast Analyser). 

  	Hinweise zur Barrierefreiheit der Veranstaltung direkt angeben

	 mögliche Barrieren beschreiben, am besten inklusive des Angebots wie 

damit umgegangen werden kann. Zum Beispiel: „Es gibt vor Ort kein 

Blindenleit-System. Wir bieten eine Begleitung von und zur Haltestelle und in 

der Mittagspause am Buffet an.“

https://accessibility.ruhr-uni-bochum.de/colour-contrast-analyser/
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	 Ansprechpersonen für Barrierefreiheit benennen

  	Anreise beschreiben, Anzahl der Behindertenparkplätze angeben, verschiedene 

Verkehrsmittel mitdenken und auch deren Barrieren/Barrierefreiheit benennen  

Hinweis „Gemeinsame Wege“

Das Angebot, Teilnehmende an der Haltestelle abzuholen oder Zeiten für eine 

geführte Gruppe anzubieten, erleichtert für einige Menschen die Anmeldung 

und sorgt für ein gutes Ankommen. Das gilt nicht nur für Menschen mit 

Behinderung. Für diskriminierungsgefährdete Menschen kann dieses Angebot 

ein Signal für einen sicheren Ort und eine gute Veranstaltung für alle sein.

  	Fahrdienste anbieten und bei Bedarf organisieren

   	Auch spezifische Räumlichkeiten (z. B. Ruhe- und Gebetsräume) können zur 

Barrierefreiheit beitragen und sollten angegeben werden

 	 Mit Piktogrammen kann eine Einladung (und auch später das Programm sowie die 

Orientierung am Veranstaltungsort) gut strukturiert werden. Piktogramme können 

auch dafür genutzt werden, Maßnahmen zur Barrierefreiheit darzustellen 

Hinweis „Piktogramme“

Es gibt verschiedene Organisationen, die Piktogramme zur kostenfreien 

Nutzung zur Verfügung stellen. Hier lohnt sich eine Recherche, um passende 

Piktogramme für die eigenen Veranstaltungen zu finden und anzufragen.

  	Für die Kontaktaufnahme gilt das Zwei-Sinne-Prinzip: Ansprechpersonen und 

unterschiedliche Kontaktmöglichkeiten angeben (Telefon, E-Mail, Messenger-

Dienste, Post)

 	 Eine Hörversion der Einladung auf einer barrierefreien Internetseite ist ein tolles 

Angebot. Auf diese kann in der Einladung mit einem QR-Code verwiesen werden



13Kapitel: Vor der Veranstaltung

1.7 Anmeldung

 	 Barrierefreie Anmeldungsmöglichkeiten, z. B. online, telefonisch oder per E-Mail

	 Begleitumstände und Bedarfe abfragen (z. B. persönliche Assistenzen, 

Gebärdensprachdolmetscher_innen, Fahrdienste etc.) 

Hinweis „Formulierungsvorschlag Bedarfe/Begleitumstände“ 

Uns ist es wichtig, allen Interessierten Zugang und Teilhabe an der 

Veranstaltung zu ermöglichen. Bitte teilen Sie/teilt uns deshalb individuelle 

Bedarfe und Begleitumstände mit. 

Ich wünsche folgende Unterstützung: 

•	 Gebärdensprachdolmetscher_in

•	 FM-Anlage

•	 Schriftdolmetscher_in

•	 einen Behindertenparkplatz

•	 Audiodeskription

•	 Sonstiges Unterstützungsangebot (bitte im Feld für weitere Angaben zur 

Anmeldung mit dem Hinweis „Bedarf“ angeben)

Ich bringe folgende Hilfsmittel/Personen mit: 

•	 Begleitperson (Informationen zur Begleitperson bitte im Feld für weitere 

Angaben zur Anmeldung eintragen (z. B. Verpflegung etc.))

•	 Rollstuhl/Rollator

•	 Assistenzhund

•	 Sonstige Begleitumstände (bitte im Feld für weitere Angaben zur 

Anmeldung mit dem Hinweis „Begleitumstände“ angeben)

Für Fragen zur Barrierefreiheit kann gerne _______ (Ansprechperson mit E-Mail-

Adresse/Telefonnummer) kontaktiert werden

Bsp. zur Angabe der Barrierefreiheit: „Die Veranstaltungsräume sind 

barrierefrei. Für die Veranstaltung stehen eine FM-Anlage sowie bei 

Bedarfsanmeldung bis zum _____ (Datum) Gebärdensprachdolmetscher_innen 

zur Verfügung.“
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	 Bereits in der Einladung angeben, ob und welche Verpflegung es gibt

  	Mit der Anmeldung mögliche Allergien und Ernährungsbedarfe abfragen 

Hinweis „Verpflegung“

Durch die Information „Mittags gibt es eine Einladung zum vegan/

vegetarischen Buffet“ wird die Veranstaltung nicht nur nachhaltig(er), sie zeigt 

auch, dass Menschen unabhängig ihrer Ernährungsform (z. B. halal, koscher 

oder vegan) willkommen sind und teilnehmen können.

2. Tag(e) der Veranstaltung

2.1 Ankommen und Orientierung

 	 Bei größeren Veranstaltungen sollten am Veranstaltungsort nach Rücksprache 

mit den Verantwortlichen des Hauses Schilder zur Orientierung angebracht 

werden (mit entsprechenden Farbkontrasten in Schrift und Bild (Piktogramme)). 

Siehe auch Hinweis Kontrast-Prüfung (Link zum Hinweis Kontrast-Prüfung)

  	Den Eingang gut sichtbar kennzeichnen mit einem Plakat, einem Banner oder 

ähnlichem. Sollte der Haupteingang nicht barrierefrei sein, sollte vor allem der 

barrierefreie Eingang gut gekennzeichnet sein 

 	Angebot der Unterstützung schon vor der (Dreh-)Tür oder der schwergängigen Tür

  	Große Fensterflächen, Glastüren und -wände nach Rücksprache mit den 

Verantwortlichen des Hauses durch Markierungen sichtbarer machen. Doppelter 

Nutzen, wenn hier das Programm, der QR-Code zur Hörversion oder weitere 

Orientierungsschilder platziert werden 

  	Anmeldung oder Infostand nah am Eingang platzieren 

  	Mit Piktogrammen und Beschreibungen zu den Räumen verweisen 
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  	Ansprechpersonen für Barrierefreiheit vorstellen und Erreichbarkeit benennen

  	Ansprechperson für technische Probleme und Fragen vorstellen

 	Awareness-Konzept und Awareness-Team/-Person vorstellen 

	 Einen geeigneten Platz für Dolmetscher_innen mit geeigneter Ausstattung 

einrichten

	 Gebärdensprachdolmetscher_innen gut sichtbar ohne Gegenlicht platzieren 

und gegenüber Plätze für gebärdensprachorientierte Menschen reservieren

	 Schriftdolmetscher_innen mit Tisch und Steckdose ausstatten, gut sichtbare 

Positionierung für die Übertragung der Verschriftlichung auswählen

2.2 Verpflegung

 	Nahrungsmittel und Getränke kennzeichnen mit Text und Bild (z. B. vegan, 

laktose- und glutenfrei, Inhaltsstoffe)

  	Buffet erreichbar gestalten, auch für kleinere Menschen und Rollstuhlfahrer_innen

  	Besteck anbieten (auch bei Fingerfood, für Menschen, die Assistenz beim Essen 

benötigen)

 	Trinkhalme bereithalten, da diese für manche Personen zur barrierefreien 

Verpflegung notwendig sind

2.3 Inhalte

  	Alle Programmpunkte, die auf einer Leinwand, Flipchart oder ähnlichem in Wort 

oder Bild gezeigt werden, auch für blinde und sehbehinderte Teilnehmende 

beschreiben und/oder vorlesen

  	Vortragende und die Moderation auf mögliche Teilnehmende mit Sehbehinderung 

hinweisen und bitten, alle Fotos, Tabellen und ähnliches in Präsentationen 

zu beschreiben. Auch bei eventuellen Fragen in das Publikum und ähnlichen 

Umständen sollten sichtbare Aspekte beschrieben werden (z. B. wie viele 

Menschen sich melden etc.)

  	Bei Präsentationen, Handouts oder anderen Materialien auf eine barrierefreie 
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Gestaltung (u. a. Schriftgröße, Kontraste) achten. Siehe auch Kapitel 1.6 

Einladung (Link zum Kapitel 1.6 Einladung)

   	Eventuell gezeigte Videobeiträge mit Untertitel und (individueller) 

Audiodeskription abspielen  

Hinweis „Audiodeskription“

Die Audiodeskription beschreibt blinden und sehbehinderten 

Menschen alles, was es Wichtiges zu sehen gibt. Bei 

Veranstaltungen erfolgt die Audiodeskription meistens live 

(z. B. durch ein bis zwei Sprecher_innen, die sich in einer 

schallgedämmten Kabine befinden). Wenn ein Video keine 

Audiodeskription hat oder keine Sprecher_innen zur Verfügung

gestellt werden können, kann man erfinderisch werden und z. B. die Beschreibung 

des zu Sehenden als Sprachnachricht aufnehmen und blinden Personen anbieten. 

Dies ist eine individuelle Notlösung und auch die Entscheidung, was beschrieben 

wird und die Art und Weise sollte geübt sein. Zum Einüben können Filme mit 

Audiodeskription angesehen bzw. angehört werden. Weitere Informationen dazu 

bieten u. a. der NDR (Link zu den Informationen zur Audiodeskription beim NDR).

  	Übersetzung in Leichte Sprache anbieten (Möglichkeit von Tandems, also die 

Zusammenarbeit von zwei Menschen mit und ohne Behinderung, wenn die 

Simultanübersetzung und Übertragung auf Kopfhörer nicht möglich ist)  

Hinweis „Leichte Sprache bei Veranstaltungen“

Einige wenige Dolmetscher_innen bieten eine 

Simultanübersetzung in Leichte Sprache an (Link zu der 

Website „ostwest Kommunikation“ einer Dolmetscherin für 

Leichte und Einfache Sprache in Frankfurt am Main).

Vorträge und Grußworte als Handreichung auf der Tagung in einfacher oder 

leichter Sprache aushändigen/an der Anmeldung auslegen, wenn diese vorab 

angefertigt werden können. Das ist nicht perfekt und gleichberechtigt, aber ein 

möglicher Kompromiss. 

https://www.ndr.de/fernsehen/barrierefreie_angebote/audiodeskription/Vorgaben-fuer-Audiodeskriptionen,audiodeskription140.html#:~:text=In%20der%20Audiodeskription%20m%C3%BCssen%20Personen,und%20eher%20vorsichtig%20beschrieben%20werden
https://www.ostwest-kommunikation.de/leichte-sprache
https://www.ostwest-kommunikation.de/leichte-sprache
https://www.ostwest-kommunikation.de/leichte-sprache
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  	Bei akustisch komplexen Programmpunkten (z. B. Podiumsdiskussionen, 

Gruppendiskussionen) insgesamt darauf achten, die Situation in ihrer 

Komplexität zu reduzieren (z. B. genug Mikros, nicht durcheinander sprechen, 

keine Überlagerung von Musik und Sprache) oder geeignete Hilfsmittel und 

Unterstützungstechnik zur Verfügung zu stellen (z. B. Simultan-Übersetzung in 

leichte Sprache, Schriftdolmetschung)

  	Bei allen Programmpunkten auf die Beleuchtung und mögliche 

Reizempfindlichkeiten (z. B. Epilepsie) achten

3. Nach der Veranstaltung

3.1 Dokumentation

  	Barrierefreie Dokumentation im Internet oder als PDF in Wort und Bild 

(barrierefreie Dokumente und Alternativtexte für Fotos, Grafiken und Tabellen)

  	Handouts ebenfalls nur als barrierefreie Dokumente zur Verfügung stellen

3.2 Feedback

  	Feedback zur Barrierefreiheit der Veranstaltung einholen 

  	Abschlussgespräch mit beteiligten Personen führen (Referent_innen, 

Awarenessbeauftragten etc.) 

Hinweis „Feedback zur Barrierefreiheit“

In einem Feedbackbogen sollte auch abgefragt werden, welche Angebote zur 

Barrierefreiheit wahrgenommen wurden und bei einem nächsten Mal anders/

besser gemacht werden könnten. Hilfreich zur Einordnung ist hierbei auch 

die Frage, welche Vorkehrungen zur Barrierefreiheit die befragten Personen 

benötigen. 
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Übersicht QR-Codes
1.	 Link zum Konzept von Junularo Frankfurt e.V. „Inklusive Ausrichtung der 

Ferienfreizeit“

2.	 Link zum Heft „Geht doch! Wertvolle Tipps für eine inklusive Freizeitenarbeit“ der 

Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend in Deutschland e. V. (aej)

3.	 Link zur Website der Aktion Mensch zum Thema barrierefreie Kommunikation

4.	 Link zur Checkliste der Aktion Mensch „So wird Ihre Veranstaltung barrierefrei“

5.	 Link zu den Hinweisen und dem Selbstcheck für barrierefreie Veranstaltungen 

der Initiative Barrierefrei Veranstalten

6.	 Link zur Handreichung und Checkliste für barrierefreie Veranstaltungen des 

Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit e. V. mit der K-Produktion

7.	 Link zum digitalen Leitfaden „Barrierefreie Kommunikation bei Veranstaltungen“ 

der Hochschule der Medien Stuttgart und dem Paritätischen Baden-Württemberg

8.	 Link zu dem Glossar zu Begriffen über Behinderung auf Leidmedien.de

9.	 Link zur Übersicht über die Barrierefreiheit von Videokonferenztools der 

Bundesfachstelle Barrierefreiheit

10.	 Link zu den Indexen für Inklusion der Fachstelle "Inklusion in der Jugendarbeit" 

Brandenburg.

11.	 Link zur Dolmetscher_innen-Suche des Berufsverbands der 

Gebärdensprachdolmetscher_innen e.V. (BVGH)

12.	 Link zur Website des Hessischen Jugendrings zum Thema Inklusion

13.	 Link zum Leitfaden des Queeren Netzwerks NRW zur Erarbeitung und Umsetzung 

von intersektionalen Awareness-Konzepten

14.	 Link zum Juleica Praxisbuch Q* des Landesjugendring Niedersachen e.V.

15.	 Link zum Colour Contrast Analyser der Universität Bochum

16.	 Link zu den Vorgaben für Audiodeskriptionen des NDR

17.	 Link zu der Website „ostwest Kommunikation“

https://junularo-ffm.de/wp-content/uploads/2024/03/Ferienfahrt-inklusive-Ausrichtung-Junularo-e.V.pdf
https://www.aej.de/fileadmin/user_upload/Die_aej/Publikationen/PDF/aej_Geht_doch_Inklusive_Freizeitenarbeit.pdf
https://www.aktion-mensch.de/inklusion/bildung/impulse/barrierefreiheit/barrierefreie-kommunikation
https://delivery-aktion-mensch.stylelabs.cloud/api/public/content/checkliste-barrierefreie-veranstaltungen.pdf?v=5aee9cd2
https://www.veranstaltungenfueralle.de/fuer-veranstalter
https://www.k-produktion.de/fileadmin/k-produktion/redakteure/barrierefrei/handreichung-dez-2012_web.pdf
https://www.gpii.de/leitfaden/
https://leidmedien.de/begriffe-ueber-behinderung-von-a-bis-z/
https://www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de/DE/Fachwissen/Informationstechnik/Barrierefreie-Webkonferenzen/barrierefreie-webkonferenzen_node.html
https://www.fachstelle-inklusion.de/indexe-fuer-inklusion/
https://www.bvghessen.de/deutsch/dolmetscher-in-suchen/
https://www.hessischer-jugendring.de/themen/inklusion/verleih-fm-anlage
https://www.awareness-intersektional.de/
https://www.ljr.de/wp-content/uploads/2024/01/praxisbuch-Q_WEB.pdf
https://accessibility.ruhr-uni-bochum.de/colour-contrast-analyser/
https://www.ndr.de/fernsehen/barrierefreie_angebote/audiodeskription/Vorgaben-fuer-Audiodeskriptionen,audiodeskription140.html#:~:text=In%20der%20Audiodeskription%20m%C3%BCssen%20Personen,und%20eher%20vorsichtig%20beschrieben%20werden.
https://www.ostwest-kommunikation.de/leichte-sprache
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